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Andrea Camill eri
Verfluchtes Sizilien!
Ein weiterer Schalk i m Pantheon der italienischen Lite-
ratur ist neben Luigi Malerba der Sizilianer Andrea
Camilleri, der i n "ExLibris" ja stets i n höchsten Tönen
gewürdigt wird. I n der Rei he "Pi per Ori gi nal" ist nach
"Die sizilianische Oper" soeben das 1992 i n Italien edi-
tierte Jagdsaison erschienen. Wie gewohnt, ei ne
defti ge Provinzposse aus demSizili en des 19. Jahrhun-
derts. Der Apotheker Fofò kehrt nach Vigàta zurück und
etabliert sich i n sei ner alten Hei mat. Ei n Todesfall nach
demanderen tritt ei n, der Apotheker heiratet die ei nzi ge
Überlebende. Fazit der Geschichte, als der Verurteilte
exekutiert wird und der Kommandant " mit gebrochener
Sti mme fl üstert: ' Es tut mir ehrlich lei d.' − ' Mir, ehrlich
gesagt, nicht', mei nte Fofò La Mati na."
Andrea Camilleri: Jagdsaison, Roman aus dem
Italienischen("Lastagione dellacaccia", Sellero
Editore Palermo 1992)von Monika Lustig, Piper
VerlagMünchen2001, 154S., 484LUF.

Feli x Thij ssen
Unter demTennisplatz der Corpus
Der steti g anwachsende Fundus des auf Kri mis spezia-
lisierten "grafit"−Verlags aus Dortmundist stets für ei ne
Überraschung gut. Bauarbeiten amTennisplatz des hol-
ländischen Außenministers a. D.:, ei n kopfloses Skelett
wird ausgebuddelt, Privatdetektiv Max Winter über-
ni mmt den Fall und buddelt sei nerseits i n des Ministers
Vergangenheit.
Das hört sich nach l ockerem 08/15−Kri mi für Urlaubs-
abende an, doch i m Laufe des rasanten Tempos stei-
gert sich das Ganze zu ei ner i ntelli gent gesponnenen
Geschichte, die ei nes Romansi m Hardcover würdi g ist.
Das Niveau von Mankell und Co ist fast erreicht, "Der
gol dene Strick" für den besten niederländischen Kri mi
1999 ist vollauf verdient. Sicherlich die Kri mi−Überra-
schung der Saison, die man sich nicht entgehen lassen
sollte.
FelixThijssen: Cleopatra, Krimi ausdemNieder-
ländischen ("Cleopatra", Luitingh−Sijthoff Am-
sterdam1998) von Stefanie Schäfer, grafit Ver-
lagDortmund2000, 345S., 414LUF.

Kazuo I shi guro
Epochenroman
(roga) − Seit "Damals i n Nagasaki" und " Was vomTage
übri gblieb" gilt der japanstämmige britische Autor Ka-
zuoIshiguro als ei ner der profilierstesten zeitgenös-
sischen Schriftsteller. Sei n neuester Roman Als wir

Waisen waren hat
die Fangemei nde
zwar etwas ent-
täuscht, doch ist er
weit von ei nemFlopp
entfernt.
Die recht abenteuer-
liche Story erzählt
die Spurensuche ei-
nes i n Shanghai ge-
borenen britischen
Meisterdetektivs, der
i n den 30er Jahren
auf der Suche nach
sei nen verschollenen

Eltern nach Chi na reist. Vor Ort gerät er i n abenteuerli-
che Kabalen von Opiummafias, kämpfenden Besat-
zungstruppen und mysteri ösen Gehei mbünden.
Die Story kli ngt etwas romanesk, ist es auch und stellt
die ei nzi ge Schwäche dieses ansonsten grandiosen
Romans dar. Sprachlich ist dieser Text unerreichbar
virtuos. Es ist i mmer wieder ei n Rätsel, wie angelsäch-
sische AutorI nnen so unbeschwingt und doch sorgfäl-
ti g mit ernsten und weltumfassenden Themen umge-
hen können.
KazuoIshiguro: Als wir Waisen waren, Roman
aus demEnglischen("When we were oprphans,
Faber&Faber London 2000)von Sabine Herting,
Verlag Albrecht Knaus München 2000, 349 S.,
924LUF.

MICHAEL WALLNER

Magisches MärchenManhattan, eine schöne
Schwedin, Delphine und
viel Alchi mie sind die
Zutaten, aus der eine
wahrhaft zauberhafte

Geschichte
entstanden ist.

Der eher untersetzte undklein
gebaute Poldi versucht in Man-
hattan sein Glück als Schauspie-
ler. Eines Tages wird er Zeuge ei-
nes Verkehrsunfalls undhilft dem
Opfer wieder auf die Beine. Der
Mannträgt denseltsamenNamen
Gryhsl, ist schwer hautkrankund
hat unheimliche Fähigkeiten. Er
macht Poldi mit Sabina bekannt,
einer geheimnisvollen, verwir-
rend attraktiven Übersetzerin,
dieein Drehbuchüber das Leben
einer Delphintrainerin verfasst

hat, für das jetzt ein Produzent
und eine Hauptdarstellerin ge-
sucht werden. Das Trio wirdfün-
dig: Sie begegnen der jungen
Schwedin Undine Nielsson, bild-
schönundätherischentrückt, die
geradezu die Idealbesetzung zu
sein scheint. Auch ein Produzent
zeigt sichinteressiert. Und dann
findet Poldi heraus, dass die zar-
te, blutjunge Undine bereits in
denzwanzigerJahreneinStumm-
fil mstar war, demnach schon
über neunzig sein muss. Die Su-
che nach des Rätsels Lösung
stürzt Poldi (mitsamt Leser-
schaft) in eine atemberaubende
Geschichte, dieihren Lauf in den
zwanziger Jahren nimmt. Im Mit-
telpunkt stehen Undine, der Film-
regisseur Glawatsch und der ge-
heimnisvolle Pius Yurgrave, ein
Meister der Alchimie. Es geht um
Liebe und Eifersucht, Leiden-
schaft und Macht, unerfüllte
Sehnsucht und Suche nach Voll-
kommenheit, Eitelkeit und Star-
ruhm. In stetem Wechsel zwi-
schen Vergangenheit und Gegen-
wart setzt sich das Puzzle Stück-
chen für Stückchen zusammen,
bis das Geheimnis endlich gelüf-
tetist.
Nur schwer lässt sich die

schwindelerregende Entwicklung
der Ereignisse in zusammenfas-
sende Worte kleiden. So lässt
auch der Klappentext nur unzu-
reichende, wenn nicht gar völlig
in die falsche Richtung führende

Michael Wallner:
Manhattanfliegt, Reclam
VerlagLeipzig2000, 320S.,
372LUF.

Rückschlüsse auf das zu, was ei-
nen bei der Lektüre von "Man-
hattan fliegt" erwartet. Den Ver-
such, dieses Buch zu beschrei-
ben, sollte manimeigenenInter-
esse von vorneherein unterlas-
sen, man kannihmin der Kürze
überhaupt nicht gerecht werden.
Es wäre auch zu schade umall
die Unterlassungen, derer man
sichschuldig machenwürde. Nur
soviel sei gesagt: Diesist keinRo-
man im herkömmlichen Sinne,
sondern ein überaus phantasie-
volles Märchen für Große, die
Spaßan der Zauberei haben und
sich nicht daran stören, wenn
mansie bittet, mal völligabzuhe-
ben. Und dann fliegt man eben,
wie Manhattan in demBuch ge-
flogenist. Sehr ungewöhnlich, si-
cher nicht jedermanns Sache
(Kopflastige haben es vielleicht
schwer, mitzukommen), aber wer
sich darauf einlassen kann, wird
sich seinemReiz bis zur letzten
Seite nicht mehr entziehen kön-
nen. "Manhattan fliegt" ist das
Erstlingswerk des 1958 gebore-
nen Michael Wallner, der Schau-
spieler am Burgtheater in Wien
war und heute als Opern−und
Theaterregisseur arbeitet, und
man kann nur hoffen, dass er es
nicht bei diesemeinen Buch be-
wendenlässt.

SuzanneKönig

Ein Blick hinter die
Kulissen des

Journalismus. Beispiele
von Presselügen zu

nennen ist da einfacher
als eine umfassende
Analyse zu liefern.

Mit Büchern über den Nahen
Osten oder den Bundesnach-
richtendienst hat sich Udo Ulf-
kotteeinenNamengemacht. Sein
neuestes Werk"SolügenJournali-
sten" versucht nun einen Blick
hinter die KulissendesJournalis-
mus zu werfen undzuentlarven,
mit welch mangelhafter Nachfor-
schung oft Nachrichten in die
Welt gesetzt werden. Was der ef-
fekthascherische Titel nicht ver-

rät, ist allerdings, dass Ulfkotte
es keineswegs nur auf Zei-
tungsenten oder mediale Halb-
wahrheiten abgesehen hat, son-
dern darüber hinaus auch die
Propagandamittel hinterfragt,
mit denen, vonder Medienpolitik
der Nato bis zur gezielten Desin-
formation im Jugoslawienkon-
flikt, die Journalisten von staat-
licher oder auch wirtschaftli-
cher Seite bewusst manipuliert
werden.

Ein schwieriges Unterfangen,
zumal Ulfkotte es dabei belässt,
eine ganze Reihe vonFallbeispie-
lenaufzuzählen, aber keineechte
Synthese wagt. Immerhin erfährt
der LesersoeineReihevonüber-
raschenden Anekdoten; bei-
spielsweiseüber die Art und Wei-
se, mit der die vermeintlichen
Hitler−Tagebücher veröffentlicht
wurden oder über erfundene Be-
richte, die mit Preisen ausge-
zeichnet wurden. Mit viel Insider-
wissen berichtet Ulfkotte über
Falschmeldungen: vom Vietnam
über TBT in Fußballtrikots bis
zumSchwindel bei der humanitä-
ren Hilfefür Afrika und deckt ne-
benbei noch eine Reihe histori-
scher Fakten wie beispielsweise
dieUrsachefür denRückzugs Na-
poleons aus Russlands als Halb-
wahrheitenauf.

UDO ULFKOTTE

Zeitungsenten
Leider kommt das Buch nie

über den anekdotenhaften Cha-
rakter der einzelnen Kapitel
hinaus. Manvermisst diezusam-
menfassende Analyse ebenso
wie eine Ursachenforschung.
Denn, dass es Zeitungsentenund
– lügen gibt, weiß jeder, der
schon mal die Sensationspresse
gelesenhat. Wasfehlt, ist dieFra-
ge nach den Motiven oder nach
dem Druck, den Nachrichtenre-
daktionenundFernsehproduzen-
tenauf dieJournalistenausüben.
Wie stark werden Quoten oder
Auflagenvonsolchen Meldungen
beeinflusst, welche Kontrollmög-
lichkeiten bietensich überhaupt
gegenüber der bewusst einge-
streuten Desinformationund wie
reagieren Reporter, die unter
Druck gesetzt werden umLügen
zuschreiben, oder zumindestih-
re Fakten nicht zu hinterfragen.
Hier bleibt Ulfkotte ebenso eine
Antwort schuldig wie bei der
Analyse des Impaktes, den
Falschmeldungen auf den Leser
unddessen Weltbildhaben.
Ein sicherlich interessantes

Buch, das sein Thema aber lei-
der nur zueinemkleinen Teil er-
schöpft.

MikeThill

UdoUlfkotte: WieJourna-
listenlügen, C. Bertelsmann
VerlagMünchen2001, 416
S., 1.012LUF.
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ANDRÉ SCHIFFRI N

Haben Bücher eine
Zukunft?

In den letzten Jahren
hat sich das

Verlagswesen rasant
gewandelt. Es ist zu

einer Industrie
geworden, in der
internationale

Großkonzerne der
Unterhaltungs− bzw.
Informationsbranche

das Sagen haben. Was
zählt, ist allein der

Profit.

te sein Vater noch versucht, mit
der berühmt gewordenen Pléia-
de−Sammlung Klassiker der Welt-
literatur zu einem erschwingli-
chen Preis an die lesende Kund-
schaft zu bringen, so ist es den
Medienkonzernen völlig gleich-
gültig, womit sieihr Geld verdie-
nen, Hauptsache, die Kasse
stimmt. Paradoxerweise könnte
nun genau dieses Prinzip dazu
führen, dass die Giganten sich
wieder aus dem Buchgeschäft
zurückziehen, liegt die Ge-
winnmarge in dieser Branche
doch weit unterhalb der von den
Multis erwarteten Renditen. Bis
es soweit ist, wird es ihnen je-
doch aller Voraussicht nach ge-
lungensein, den Markt völlig um-
zukrempeln, ja zu zerschlagen.
Schwindelerregende Vorschüsse,
exorbitante Lizenzgebühren und
üppig wuchernde Werbemillio-
nenlassen sich nicht so einfach
wieder zurückstutzen. Schwer
abzuschätzen ist außerdem die
Entwicklung des Internet und
dessenEinflussauf dasInformati-
ons− und Leseverhalten der Men-
schen. Wird der Buchhandel
überleben, undin welcher Form?
Als einen Auswegaus der verfah-
renen Situation sieht der Autor
die Subventionierung seriöser
Verlage und Bibliotheken durch
den Staat, die im Rahmen der
Kulturförderung erfolgenkönnte.
Klaus Wagenbachsetztinseinem
Nachwort noch eins drauf und

fordert die Gesellschaft schlank-
wegauf, das Überlebenderunab-
hängigen Verlage per Finanz-
spritzezusichern.
Auchwennesi mvorliegenden

Buch naturgemäß vor allemum
das Verlagswesen geht, verliert
Schiffrin doch nie dengesamtge-
sellschaftlichen Zusammenhang
aus den Augen. Nicht nur die
(Print)medien, auchalleanderen
Wirtschaftsbereiche und Ar-
beitsplätze, ja die Menschen
selbstsindzubeliebigverschieb−
und verscherbelbaren Waren ge-
worden. Dennoch besitzt der
Umbruchin der Buchbranchein
seinen Augen eine besondere
Brisanz, weil Bücher die Aufgabe
haben, den gesellschaftlichen
Diskursvoranzutreiben: "Siekön-
nen es sich leisten, antizyklisch
zusein, neueIdeenzupräsentie-
ren, denStatus quo herauszufor-
dern". Essteht viel auf demSpiel,
denn ohne diese Auseinander-
setzung, ohne die Diskussionun-
terschiedlicher Standpunkte
kann eine demokratische Gesell-
schaft nicht überleben. Schiffrins
Buch ist eine solche Herausfor-
derung, es gilt nun, sie anzuneh-
men, frei nach demMotto: Neue
Spontis braucht die Welt! Es
müssenja nicht alle, die mitma-
chen, als MinisterInnenenden

Angela Wicharz−Lindner

André Schiffrin zeichnet diese
Entwicklungin seinemschmalen
Buch nach, wobei er sich
hauptsächlich auf die Situation
in Frankreich und den USA be-
zieht. Als in Frankreich gebore-
ner undindenUSAaufgewachse-
ner SohndeslegendärenJacques
Schiffrin, der aus Russland
stammteundsichnachEndedes
Ersten Weltkriegs als Verleger
undÜbersetzerinFrankreichnie-
derließ, ist André Schiffrin wie
keinanderer prädestiniert, gegen
die "Zockermentalität" der Verle-
gerneulingezupolemisieren. Hat-

Karel G. van Loon
Auf der Suche nach demVater
(roga) − Armin Mi nderhout hat ei nen 13−jähri gen Sohn
aus ei ner ersten Ehe mit sei ner i nzwischen verstorbe-
nen Frau Monika. Nun möchte er mit sei ner neuen Ge-
fährti n ei n Ki nd zeugen, erfährt jedoch, dass er noch
nie hatte Kinder zeugen können. Die anfängliche Pei n-
lichkeit weicht ei ner Obessi on, die Wahrheit zu erfah-
ren. Armin setzt alle Hebel der Vergangenheit i n Bewe-
gung, um den Urheber der unmöglichen Schwanger-
schaft aufzuspüren.
Der Stoff hätte für ei nen grotesken Zeitgeistroman her-
halten können. Doch diesem Nachwuchsautor geli ngt
das seltene Kunststück, dieses absturzgefährdete The-
ma sensibel, i n Würde, wenn auch nicht ganz ohne Iro-
nie, über die 240 Seiten ei nes spannenden und leicht-
fl üssigen Romans hi nüberzubri ngen. Ei n Klei nod von
einem Roman!
Karel G. van Loon: Passionsfrucht, Roman aus
dem Niederländischen ("De passievrucht" L.J.
Veen Amsterdam1999)von Arne Braun, Gustav
KiepenheuerVerlagLeipzig2000, 240S. 748LUF.

Jürgen Kehrer
Hochburg der Langeweile
Ein klei ner Kri mi so zwischendurch aus dem speziali-
sierten grafit−Verlag muß nicht unbedi ngt schlecht
sei n, wie "Cleopatra" zeigt. JürgenKehrerschrei bt für
grafit Kri mis i n Serie, "Das Mädchen und der Minister"
war nicht mal so übel.
Doch mit diesem Wilsbergunddie Schloss−Vanda-
lenleistet sich Kehrer ei nen argen Schnitzer. Zwar ist
der Ansatzpunkt der Story gar nicht so schlecht, doch
durch I deenlosi gkeit und ei nen restri ngierten Schrei b-
code vermasselt der Autor an diesemKri mi so ziemlich
alles. Warten wir auf bessere Zeiten.
Jürgen Kehrer: Wilsbergunddie Schloss−Vanda-
len, Krimi grafit Verlag Dortmund2000, 159 S.,
326LUF.

Sándor Márai
Warten auf den Hochstapler
(roga) − Dem ungarischen Romancier Sándor Marai
wurde i m deutschsprachi gen Raum letztlich nur
posthume Anerkennung zuteil. Der 1900 geborene Au-
tor nahm sich 1989 i n der Emigration das Leben. Am
Ende des letzten Jahrhunderts wurde sei n Passionsro-
man "Gl ut" ei n Jahresbestseller. Nun wird der Nachlass
nach und nach veröffentlicht; klar, dass nicht alle Wer-
ke an die"Gl ut" herankommen.
Und doch ist Das Vermächtnis der Eszteri n vielfa-
cher Hi nsicht ei n i nteressanter Roman. Literarisch ge-
konnt, klassisch, zeitl os und doch sicher für die dama-
li ge Zeit i nnovativ. Bemerkenswert, gemessen an der
Zeit, als der Roman verfasst wurde − 1939 − die frau-
enspezifische Perspektive, aus der der Autor das fast
genüssliche und doch emoti onsgeladene Wiedersehen
der Eszter mit i hrem früheren Liebhaber Lajos schil-
dert. Die Leichti gkeit der Sprache verdeckt nicht den
tragischen Tiefgang und die psychologischen Nüancen:
ei n wahrhafti ger Klassiker.
Sándor Márai: Das Vermächtnis der Eszter, Ro-
man aus demUngarischen(Budapest 1939)von
Christina Viragh, Piper Verlag München 2000,
165S., 704LUF.

Chri sta Hei n
Sturmder Gefühle
(roga)− Die Nachwuchsautorin Christa Heinwurde
von der Frankfurter Verlagsanstalt mit i hrem Erstli ng
"Der Blick durch den Spiegel" gepusht. Angelsächsi-
sche Leichti gkeit mit deutschemTiefgang zu verbi nden,
hei ßt die Devise auch bei diesem Scirocco. Die Ge-
schichte ist vielversprechend: ei ne kuriose Konstellati-
on von zwei Schwestern − Anthea und i hr Freund Max,
Elena mit i hrer Tochter Judith − landet i n ei nem stur-
mumtobten Badeort i n Ligurien. Dort eben hatte Elenas
Mann Frau und Tochter vor vielen Jahren verlassen,
Judith macht Ursachenforschung.
Ei n sehr schl üssige Story, ei n leichtfl üssiger Stil, kon-
sistente Dramaturgie. Mit etwas mehr Tiefgang und
weniger nebensächlichen Randgeschehnissen hätte
daraus ei n wirklich großer Roman werden können. So
blei bt es bei ei nemsehr guten Buch, mehr lei der nicht.
Christa Hein: Scirocco, Roman Frankfurter Ver-
lagsanstalt 2000, 215S., 836LUF.

AndréSchiffrin: Verlage
ohne Verleger. Überdie
Zukunft derBücher. Mit
einemNachwort vonKlaus
Wagenbach, ausdemAmeri-
kanischen("TheBusinessof
Books"− vonderdeutschen
Ausgabe abweichende
Fassung)von GerdBurger,
VerlagKlaus Wagenbach
Berlin2000, 125S., 392LUF.

JOYCE CAROL OATES

Blond
Jeder kennt Marilyn

Monroe, doch wer war
Norma Jeane? Eine
tragische Figur,

irgendwie, auch das
weiß jeder.

mit J.F. Kennedy und dieses
Buchgedenkt seiner als Schurke.
Ein frauenverspottender Sex-
wüstling, unterstützt von einem
Teamvon Präsidialkupplern, ein
dauergrinsender Flegel, kurzum
ein mörderischer Liebhaber, und
das nicht unbedingt nur imbild-
lichenSinn.
Doch solche Sensationen blei-

ben eher Nebensache in Joyce
Carol Oates Romanüber Marilyn,
Mythos des 20. Jahrhunderts.
Der Autorin Fürsorglichkeit gilt
dem Mädchen Norma, das vom
Busenstar Marilyn und von der
teils aufrichtigen, teils lüsternen
Liebe des Publikums schier er-
drückt wurde. Denn Norma Jea-
ne, mit ihrer Waisenhaus− und
Pflegefamilienkindheit, besaß
weder die psychische Kraft noch
den emotionalen Rückhalt, diese
Fantom−Marilyn durch die Welt
zutragen.
Und dann, gegen Ende ihres

Lebens, wollte Marilyn über-
haupt nicht mehr bei NormaJea-
ne erscheinen, versteckte sich
hinter den öden Schleiern aus
Medikamentensucht und Depres-
sionen. Auch der heißgeliebte
Maskenbildner, der bei jedem
Film der nackten Wahrheit ins
Gesicht sah, vermochtetrotz sei-
ner Kunst kaumnoch Marilynins
Spiegelbild von Norma Jean zu
locken.

Mit "Blond", ihremnach Farb-
säure schmeckenden Titel, hat
Joyce Carol Oates ein Monumen-
talgemälde vomgrößten Busen-
star Hollywoods gezeichnet.
Heiß geliebt, doch allein, sexy
undverführerisch, dochkindlich
beseelt, schauspielerisch be-
gabt, doch benutzt und vernied-
licht. Und dann die andere Seite
des Stars, wo Marilyn selbst
auch austeilen konnte, wo sie
von der Opfer− zur Täterrolle
überwechselte! Durchihre Unzu-
verlässigkeit brachte sie ganze
Filmprojekte an den Rand des
Scheiterns, auf Grundihrer Labi-
lität sprang sie von Beziehung
zu Beziehung, ohne sich umdie
zurückgebliebenen Scherben-
haufenzukümmern.
Wer seine Sensationsgier be-

friedigen will, liegt falsch mit
diesemBuch. Die Autorin spürt
dem Seelenleben von Norma
Jean nach, sucht nach Erklärun-
gen psychischer Natur und be-
leuchtet Pikantes und Skandalö-
sesimLebender M. M. nur unter
diesemZusammenhang.

Nicole Paulus

Die amerikanische Autorin
Joyce Carol Oates begnügt sich
nicht damit, über die Ausstrah-
lung der Filmgöttinzu berichten,
auch nicht mit Mutmaßungen
über die wahre NormaJeane. Sie
empfindet ihr Leben nach, erfin-
det eine Biographie für Norma
Jeane, die sich an reale Lebens-
daten anlehnt, jedoch aus-
schweift undzur Dichtunggreift,
unter dem Motto: So könnte es
gewesen sein. So oder ähnlich
könnte Norma Jeane empfunden
undgefühlt haben.
Norma Jeane hatte Angst vor

Marilyn. Kannte Marilyn nicht
richtig, fürchtete während ihrer
gesamten Filmkarriere von Mari-
lynverlassenzu werden. Zugroß
war die Kluft zwischen Hol-
lywoods glamourösem Sexstar
und demarglosen Mädchen von
nebenan, das seine Mutterinder
psychiatrischen Anstalt besuch-
te, in Heimenoder Pflegefamilien
aufwuchs und als erwachsene
Frau von Ehe zu Ehe, von Bezie-
hungzuBeziehungstolperte.
Apropos Beziehung: Ihre wohl

spektakulärste Affaire war die

Joyce Carol Oates: Blond,
ausdemAmerikanischen
von UdaSträtling, Sabine
Hedinger undKarenLauer,
S. FischerVerlag, Frankfurt
2000, 911 S., 1.098LUF.


